
Man abonnirt bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altenstaig bet

der Expedition.

Anserate find immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein-
riickungsgebühr stets auf
das Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange¬

nommen und angemessen
honoriri . ^
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Intelligenz- L Anzeige-Matt

Von der oberen Nagold .

Dieses Blatt erscheint
wöchentlich drei Mal und
zwar : Dienstag, Donner¬

stag und Samstag.

4- Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr:
tn Altenstaig 90 Pst
im OA -Bezirk 8 j-s.
außerhalb i Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg. 10 Uhr am
Tage vor dem jeweilige

Erscheinen .

Wr. 124 . Menstaig, Samstag den 21. HKIoüer . 1882 .
Bei den nach der Verfügung des K. Ministeriums

des Kirchen - und Schulwesens vom 19 . Juni 1873 an den
einzelnen Gymnasien abgehaltenen Abiturientenprüfungen
hat u . A. nachstehender Jüngling das Zeugniß der Reife
erlangt, und sich hiedurch die in Ziffer 10 Absatz 1 der
gebannten Verfügung enthaltenen Berechtigungen erworben :
Gärtner , Reinhold , S . d . Schultheißen in Sulz , OA.
Nagold.

D Die Deutschen im Auslande .
Eine bedauerlicheThatsache ist es, daß die

im Auslande wohnenden und nicht zum deutschen
Unterthanenverbande gehörigen Deutschen in den
letzten zehn Jahren , also gerade in der Zeit,
in welcher ihr Mutterland zu Macht und hohem
Ansehen ewporgestiegen ist , ihrer Nationalität
wegen der mannigfachsten Unbill ausgesetzt sind.
Daß in Frankreich zuweilen die verletzte na¬
tionale Eitelkeit sich gegen die Deutschen Luft
macht , kann bei dem leicht erregbaren Tempe¬
rament unserer westlichen Nachbarn nicht wunder
nehmen ; schlimmer stellt sich die Sache in dem
uns politisch befreundeten Oesterreich , in welchem
sich alle andern Nationalitäten die Hand bieten ,
um die intellektuelle Macht des Deutschlhums
zu brechen und damit die Kraft zu verleugnen,
der Oesterreich -Ungarn seine Grotzmachtsstellung
verdankt. Die Unterdrückung des Deutschlhums
in Siebenbürgen , die deurschgegnerische Haltung
des Ministeriums Tisza, die sonderbare „Ver¬
söhnungspolitik" eines Grafen Taaffe, der Ueber -
muth der Tschechen in Böhmen, der sich erst in
vergangener Woche durch den Mund des neu¬
gewählten Bürgermeisters von Prag in taktloser
Weise Luft gemacht hat — das alles sind Er¬
scheinungen , die ernstlich zu denken geben . Das
Deutschthum in Oesterreich-Ungarn ist bedroht,
aber es kann in Wirklichkeit nur dann unter¬
drückt werden, wenn es sich selbst aufgibt . Ist
das letztere aber der Fall , dann verdient auch
dieser Zweig des deutschen Volkes das ihm von
seinen Gegnern gewünschte Schicksal .

Einen noch schlimmeren Stand haben die
Deutschen in Rußland. Die Brandreden Skobe-
lews haben ihre Wirkung nicht verfehlt und be¬
sonders in den Ostseeprovinzen hat die Beweg¬
ung gegen die Deutschen einen hochbedrohlichen
Charakter angenommen; das Vorgehen der letti¬
schen Bevölkerung gegen die dortigen Deutschen
erinnert in mancher Beziehung an die agrari¬
schen Umtriebe in Irland . Jahrhundertelang
haben sich Letten und Deutsche gut mit einander
vertragen; jetzt mit einemmal entdecken die Let¬
ten , durch panslawistische Agitatoren aufge¬
wickelt, daß sie eine Nation seien und mithin
ein alleiniges Anrecht aus den Grund und Bo¬
den haben, den sie bewohnen. Allerdings sind
die erbangesessenen Deutschen der russischen Ost¬
seeprovinzen zum Theil Großgrundbesitzer, aber
es wäre falsch , diesen Umstand zu einer Pa¬
rallele zwischen den dortigen und den irischen
Verhältnissen zu benutzen . Die Deutschen ha¬
ben dort niemals die politische Macht ausgeübt ,wie die englischen Großgrundbesitzer in Irland ;niemals ist von ihnen versucht worden, das
lettische Element zu unterdrücken oder zu ver¬
deutschen ; dagegen hätte schon die russische Re¬
gierung ihre Einsprache erhoben - - sondern die
Deutschen in Rußland zeichnen sich durch eine
im Verhältniß zur eingeborenen Bevölkerung
höhere Intelligenz aus und haben daher auch
bessere materielle Erfolge .

Während aber die agrarischen Umtriebe in
Irland zum großen Theil ihren Grund in der
Noth und dem Elend der ärmeren irischen Be¬
völkerung haben, erfreuen sich die Letten eines
behäbigen Wohlstandes , den sie direkt und in¬
direkt dem Einflüsse der Deutschen zu danken
haben.

Unter diesen Verhältnissen muß die Be¬
wegung, die in den Ostseeprovinzen gegen das
Deutschthum begonnen hat, aufs Höchste be¬
fremden ; sie ist mur erklärlich durch die auf¬
hetzende Propaganda der panslawistischenVolks¬
beglücker und sie würde keineswegs den Umfang
gewonnen haben, der heute schon zu beklagen
ist, wenn die russische Regierung ihre Pflicht
thäte und ihre intelligentesten und ruhigsten
Unterthanen schützte .

Bei der herrschenden deutschgegnerischen
Strömung in russischen Regierungskreisen ist
indessen auf Hilfe von dieser Seite nicht zu
rechnen und da ist es denn kein Wunder , wenn
die Nachrichten aus den Ostseeprovinzen nach
Stil und Inhalt so klingen , als wenn sie aus
Irland kämen . Brandstiftungen , Drohbr '

efe,
Mordversuche sind jetzt schon etwas Alltägliches
und in öffentlichen Versammlungen werden die
Deutschen mit den Drohnen im Bienenkörbe
verglichen , die als Nichtsthuer und Fresser
von den klugen Arbeitsbienen hinausgeworfen
werden.

Tagespolitik.
Zur Jnnungsfrage schreibt der Reichs¬

bote : Der Grund des Uebels im Gewerbestand
liegt darin, daß man nicht wagt, über den „freien
Verein " als soziale Genossenschaftsform hinaus-
zugehen . Aber auf diesem Wege wird es nicht
gelingen, die so dringend nöthige Ordnung und
solide Entwickelung in unsere gestörten Gewerbe-
Verhältnisse zu bringen, die nachgerade den Cha¬
rakter einer Rennbahn oder eines Zirkus ange¬
nommen haben , in welchem der kapitalistische
Egoismus die Menschen rücksichtslos jzu Tode
hetzt . Wenn man sich gegen den Hausirhandel
zu Gunsten der Handwerker geneigt zeigt , wa¬
rum denn nicht auch gegen die großen Hausirer ,
gegen die Magaziniers, welche das wirkliche Ge¬
werbe ebenso schädigen , wie die Hausirer, und
ebenso wie diese die Gewerbefreiheit zu Gunsten
der Handelsfreiheit einschlachten , so daß dieselbe
für das wirkliche Gewerbe viel mehr der Strick
ist, mit dem es erwürgt wird , als die befreiende
Hand , die ihm Raum schafft . Licht und Raum
wird dem Handwerk erst wieder werden, wenn
der Grundsatz aufgestellt wird : das Handwerk
für die Handwerker, wie man es als ganz selbst¬
verständlich hält, die Rechtspflege für die Juri¬
sten, die Medizin für die Aerzte u. s . w. Es
ist absolut nicht einzusehen , warum gerade das
Gewerbe vogelfrei sein soll. Die Erfahrung
hat doch gelehrt, daß nicht blos das Gewerbe
selbst , sondern auch das Publikum schwer dabei
geschädigt wird , wenn das Gewerbe in die Hände
von Händlern kommt, denen das Gedeihen des
vaterländischen Gewerbes selbst gleichgiltig ist,
weil sie ihre Waare aus aller Welt zusammen¬
schleppen und dabet nur ihren möglichst großen
Gewinn im Auge haben. Möchte man nur erst
einmal die manchesterliche Brille , welche das
ganze soziale Volksleben nur im Lichte des
Handelsintereffes zeigt , ablegen, und alle Ver¬
hältnisse nach den in ihnen selbst liegenden Na¬
turgesetzen zu ordnen suchen, dann würde man
erkennen , daß die naturgemäße Form für das
Gewerbe die Korporation ist. Wir sind über¬
zeugt , daß diese Erkenntniß sich unaufhaltsam
Bahn brechen wird , nur muß man nicht meinen ,
der Korporationsgedanke müßte im 19. Jahr¬
hundert in derselben Weise durchgeführr werden,
wie im 12. Jahrhundert ; daran denkt aber auch
niemand.

Ueber die gleiche Frage schreibt die „Köln.
Ztg." : Obligatorische Innungen , wie so viele
verführte und bethörte Handwerker sie träumen
und fordern , sind — unmöglich. Es ist schade

um alle die Anstrengungen und Kosten , die zuin
Zwecke ihrer Erlangung vergeblich aufgewandt
werden, und Schaden noch mehr bereitet der
Unmuth und die Verdrossenheit, welche sich in¬
folge des vergeblichen Mähens der Handwerker¬
kreise bemächtigt. Mögen unsere Freunde und
die Reichsregierung einander demnächst entgegen-
kouimen , um durch eine neue Gewerbeordnungs¬
novelle die Schaffung und Entwickelung freier
Innungen nach dem Gesetz von 1881 noch besser
zu fördern und überhaupt die strebsameren und
intelligenteren Elemente unter den Handwerkern
zu ermuthigen und den verderblichen Einfluß
der reaktionären Verführer mehr und mehr zu¬
rückzudrängen.

— In Oesterreich wird demnächst eine be¬
deutsame militärische Maßnahme voll¬
zogen werden. Man beabsichtigt nämlich drei,
sogenannte Generalate zu errichten und zwar in
Wien , Budapest und Prag. Damit wäre die
Eintheilung der bewaffneten Macht Oesterreich -
Ungarns in drei Armeen gegeben . Wien würde
das Zentrum dieser Neueintheilung bilden, Pest
u :d Prag die beiden Flügel. Hieraus ist klar,
daß die militärischen Schwerpunkte dahin ver¬
legt sind , wo die politischen bereits liegen, näm¬
lich gegen Osten.

— Das Projekt Frankreichs , nach dem
Innern Afrikas vorzudringen , wozu die
mehrerwähnten Bemühungen des Afrikareffenden
de Brazza Anregung gaben, ruft bereits das
Mißtrauen anderer Nationen hervor. Durch
portugiesische Blätter erfährt man , daß Portu¬
gal behauptet, bereits seit Jahrhunderten im
Besitz des größten Theiles jenes Gebietes zu
sein , welches sich de Brazza von dem „kleinen
König Makoko " für Frankreich abtreten ließ.

— In den Tagen vom 17. bis 18. d.trat in Brüssel eine internationale Kon¬
ferenz zusammen, welche über folgende Fragen
verhandelte : 1) Internationales Schiedsgericht ;2) internationale Tribunale ; 3) internationale
Abrüstung ; 4) internationales Völkerrecht; 5)
die Ursachen internationaler Streitigkeiten und
d .e Mittel ihnen vorzubeugen; 6) der Einfluß
der öffentlichen Meinung ; 7) Neutralisirung der
Meereskanäle .

— In den russischen Ostseeprovinzen ist
eine hochgradige Erregung der lettischen und
kurländischen Landbevölkerung gegen die deut¬
schen Grundbesitzer zu Tage getreten, die das
Schlimmste befürchten und irische Zustände er¬
warten läßt, wenn die Regierung nicht schleunigst
ihre Pflicht erfüllt und mit Strenge gegen die
Agitatoren einschrettet . Leider ist das letztere
nicht der Fall. Auf dem Land kommen häufig
Brandlegungen vor, auch von verschiedenen Mord¬
versuchen gegen Deutsche wird berichtet .

— Die Bemühungen der russischen Kriegs¬
leitung , die Grenzen des Reiches durch Festungs -
bauten zu verstärken, nehmen ihren Fortgang
und werden auch auf die preußisch -russische Grenze
ausgedehnt , längs deren ebenfalls eine Reihe
neuer Befestigungswerke errichtet werden soll.
In der Nähe von Grodno sind bereits 5000
Arbeiterhütten errichtet worden. Hunderte von
Arbeitern aus den russischen Gouvernements
treffen daselbst ein.

Laudesnachrichteu .
Nach dem „Schw. M ." wurde Herr Paul

Zilling aus Calw zum Direktor des Stutt¬
garter Exportmusterlagers gewählt . Derselbe
war langjähriger Theilhaber und Prokurist der
altrenommirten Wollwaarenfabrik von Schill
und Wagner in Calw , reiste früher mehrere
Jahre für verschiedene Häuser in Italien und



bekleidete später eine Stellung in einer großen
Leinenfabrik in Belfast (Irland ). Herr Zilling
spricht und korrespondirt Französisch, Englisch,
Italienisch und Spanisch und ist mit dem Ex¬
portgeschäft genau vertraut .

Freudenstadt , 19. Okt. Gestern früh
5 Uhr ist das frühere Waldhorn-Gebäude in
Mittelthal abgebrannt . In demselben war das
auf der Landesausstellung ausgestellte Orchestrion
des Haist aufgestellt und soll mitverbrannt sein.

(Grenzer.)
Reutlingen , 17 . Okt. Die hies. Handels¬

und Gewerbekammer hat sich, wie wir einem
Berichte im „ Sch . M . " entnehmen, u. a. auch
mit den im deutschen Reiche bestehenden ver¬
schiedenen Postwerthzetchen beschäftigt. Hierbei
wurde konstatirt, daß nach der Erfahrung aus
dem Bestände besonderer württ. Postwerthzeichen
für den Verkehr allerdings Unbequemlichkeiten
erwachsen , welchen abgeholfen werden sollte. Die
Kammer hielt darum in erster Linie die Schaf¬
fung von in ganz Deutschland giltigen Post¬
werthzeichen für wünschenswerth und würde zu
diesem Behuf eine Uebereinkunft zwischen dem
deutschen Reich und den Königreichen Bayern
und Württemberg als eine dankenswerthe Ver¬
kehrs- Erleichterung begrüßen. Jnsolange diese
anzustrebendeUebereinkunft noch nicht zu Stande
gekommen ist, möchte die Kammer in zweiter
Linie wünschen , daß die mit Werthzeichen ande¬
rer deutscher Postverwaltungen versehenen Post¬
karten von der Postbeförderung nicht mehr aus¬
geschlossen, sondern vielmehr wie unfrankirte
Briefe mit einem entsprechenden Zuschlagporto
befördert werden, und daß ferner bis zur Ein¬
führung einheitlicher Postwerthzeichen sämmt-
liche Poststellen des Landes zur Einlösung der
Werthzeichen anderer deutscher -Postverwaltungen
ermächtigt werden. Letzterer Beschluß bezüglich
der Einlösung wurde mit 6 gegen 2 Stimmen
gefaßt.

Beim Gewitter am 12. d. M. schlug
der Blitz in ein Bahnwärterhaus der Nagold -
thak'- Bahn (bet dem badischen Orte Dill¬
slein) und tödtete 2 Kühe und 1 Ziege ; ein
Kind, das an der vom Blitz berührten Wand
schlief, wurde wunderbarer Weise gerettet.

Aus Crailsheim schreibt man der „J .Z ." :
Bei dem in Folge des anhaltenden Regens wie¬
der eingetretenen Hochwasser gelang es am
14 . ds . einem Fischer an der bayerischen Grenze
mit seinem Netze (Streifhammen) eine sehr schöne
lebende Fischotter zu fangen ; dieselbe , von mitt¬
lerer Größe , ist außerordentlich munter und
lebhaft, auch etwas bösartig und ist vom jetzigen
Hrn . Kürschner Köchendörfer , wieder dem Ver¬
kaufe ausgesetzt .

Deutsches Reich.
Samstag Morgen kurz nach 9 Uhr suchten

die beiden bei Metzger Winz in Konstanz in
Dienst stehenden Schwestern Ursula und Katha¬
rina Lohrer von Oberbaldingen beim dor¬

tigen Ziegelgut in den Wellen des Rheins ge¬
meinsam ihren Tod. Zu diesem Zwecke be¬
gaben sie sich vom seichten Ufer eine Strecke
wett ins tiefere Wasser hinein. Als sie den
Grund verloren, riefen sie jedoch um Hilfe.
Der in der Nähe postirte Grenzaufseher Koch
bemerkte sie und eilte zur Rettung . Gleichzeitig
mit ihm hatten auch zwei Ermatinger Fischer
den Vorfall wahrgenommen und ihren vereinten
Kräften gelang es, die Lebensmüden herauszu¬
fischen. Die 18jährige Katharina L . erholte
sich von selbst bald wieder, die 22jähr. Ursula
kehrte erst in Folge von Wiederbelebungsver¬
suchen zum Bewußtsein wieder zurück. Beide
Schwestern fanden im nahen Hause freundliche
Aufnahme und Pflege und sind außer Gefahr.
Das Motiv zur That ist nicht vollständig auf¬
geklärt.

Die badische Eisenbahn hat wirklich
entschieden Mißgeschick ; so wird aus den letzten
Tagen eine zum Glück ungefährlich ausgefallene
Entgleisung beiBasel gemeldet, ferner wurde
bet Siegen - Wilferdingen ein Fuhrwerk
überfahren und ein Pferd getödtet und bei Bab -
stadt ein Rudel Schafe massakrirt.

Ein Bagatell - Rtchter in Berlin
pflegte die härtnäckigsten Parteien, die keinen
Vergleich eingehen wollten, an den heißen Ofen
zu setzen . Er erreichte dadurch große Erfolge .
So hielt er es auch mit einem Manne, der
allen Ueberredungskünsten widerstand. Der
Mann schien sich aber mit jeder Minute wohler
zu fühlen und endlich rief er mit behaglichem
Blinzeln und Lächeln dem Richter zu : Herr
Rath, mit mir geht das nu nich, ick bin näm¬
lich Heizer bei Borsig ! (Borfig ist der Besitzer
eines sehr großartigen Fabrik- Etablissements .)

— Am 18 . Oktober vollendete der Kron¬
prinz des deutschen Reiches sein 51 . Lebensjahr .
Eine Zeitung sagt in einem Gratulationsgedichte :

Er führte Siebzig seine Schaaren ,
Die tapfern Deutschen in die Schlacht ;
Um unsere Freiheit stark zu wahren
Hat er das Herrlichste vollbracht !
Wenn ' s wieder einem Feind gelüstet
Sich uns zu nah ' n mit Raub und Brand
Steht Friedrich Wilhelm fest gerüstet,
Mit ihm das ganze Deutsche Land !
Mein Kaiser , blick mit festem Muthe
Auf Deines Sohnes Zukunft hin ;
Ein Sproß aus Deinem Heldenblute
Der kann nur groß und mächtig blühn .
So wie Du Zier der Herrscher Krone
Und Deines Volkes Edelstein,
Wird einst auch „ Fritz" auf Deutschlands Throne
Des Reiches Glanz und Zierde sein .

Crefeld , 16 . Okt. Die „ Eres. Ztg .
"

meldet , daß der Kultusminister die Aufhebung
der hiesigen Simultanschulen verfügt habe.

Köln . Ein vor kurzem durch Köln reisen¬
des Ehepaar, welches ziemlich bemittelt schien,
ließ seine drei im zartesten Alter stehenden
Kinder in einem hiesigen Hotel hilflos zurück
und ist flüchtig geworden. Wahrscheinlich hat
es seinen Weg nach Amerika genommen. Die

drei unglücklichen Kinder müssen nun auf Kosten
der Stadt erzogen werden. §

Metz . Dank der patriotischen Bestrebun¬
gen der Mehrzahl unserer Einwohnerschaft ist
der hies. Kriegerverein einer der größten Deutsch - ,
lands geworden. Nach Vollendung seines achten ^
Vereinsjahreszählt er außer 21 Ehrenmitgliedern >
331 ordentliche Mitglieder und besitzt ein Ver- !
mögen von 3727,54 Mark. Er gehört mit an- ^
deren Vereinen in Lothringen dem 34. Bezirk
des deutschen Kriegerbundes an , der in nahezu !
1400 Vereinen etwa 140 000 Mitglieder zählt.

Ausland.
Wien , 19. Okt. Polnische Blätter mefl

den, daß die russische Regierung bei Kischinew !
100000 Mann concentrire, und daß in ganz
Galizien von russischen Agenten ungeheuere j
Futtervorräthe aufgekauft werden. (Fr. I .) ^

Der „Blizzug " der internationalenSchlaf- ^
wagen-Gesellschaft zwischen Paris und Wien,
der am 11. Oktober zum ersten Male von Paris
abging, wird fortan wöchentlich zwei Mal zwi¬
schen den beiden Hauptstädten verkehren . Es
ist die erste derartige Unternehmung in Europa,
die, wenn sie Anklang findet, auch auf andere
Hauptlinien ausgedehnt werden soll. Der
Reisende braucht während der Tour den Zug
absolut nicht mehr zu verlassen , weil er in dem¬
selben Alles findet , was er während der Fahrt
nöthig hat. Der Büffetsturm auf den Bahn¬
höfen und andere dergleichen Unannehmlichkeiten
hören aus. Der Fahrpreis beträgt inel. De¬
jeuner und Diner 250 Frs.

Paris , 16. Oktbr . Gestern Abend fand
im Salon des Familles zu Saint-Mande bei
Paris, der gewöhnlich das Festlokal der So- :
zialisten ist, das telegraphisch bereits kurz signalt- i
sirte große Festessen zu Ehren des Königs statt.
Ungefähr 1150 Royalisten , Herren und Damen
aus allen Theilen Frankreichs , hatten sich ein-
gefunden . Der Saal war mit der Büste Hein¬
richs V. und mit weißen Liltenbannern ge¬
schmückt ; mehrere Fahnen trugen Inschriften i
die den Manifesten des Königs entnommen i
waren . Neben der Büste des Königs befanden >
sich die mit schwarzem Flor verschleierte Wap¬
penschilder von Elsaß-Lothringen . Wie es hieß,
hätte Heinrich V. versprochen , sie gleich nach j
seiner Thronbesteigung Frankreich „zurückzu - '
geben " . Kurz vor Beginn des Essens wurde
ein großes Ltlienbanner , das Geschenk des Kö¬
nigs und die päpstliche Standarte , hereingebracht
und beide mit langanhaltenden Hochs auf den
König begrüßt . Da weder der Senator de
Taleynty noch der Orleanist Estancelin gekom¬
men , so nahm de Chevigny den Vorsitz ein. Er
erklärte, er sei bereit, für Frankreich seinen letz¬
ten Blutstropfen zu vergießen . Ein König sei
unumgänglich nothwendig, er allein könne Frank-
reich retten . „Es lebe der Roy !" Die Rede ,
rief große Begeisterung hervor. Beim Dessert ^
wurde eine Reihe von Reden gehalten. Ches- i

Stern und Irrlicht.
Novelle von 'VritUsIrnll ' sii . ssii .

(Fortsetzung.)
Manchmal stieß der Pastor eine größere Rauchwolke aus, ab und

zu griff er an das schwarze Käppchen auf dem silbernen Haarkranz und
beide Regungsäußerungen thaten kund , daß die kleinen Buchstaben auf
dem grauen Druckpapier ihn in eineUeberraschung versetzten, für die ein
flüchtiges Leuchten seiner Augen, oder ein Schütteln seines Kopfes aus¬
reichendes Verständniß bewies.

Aber wenn er die Zeitung zu Ende gelesen und die Pfeife ihre
letzten Züge ausgeblasen , besagte die Miene des Pastors Johannes Vi-
gelius, der Blick, der still beschaulich vom Gartenzaun über die Felder
hinausgieng , stets das nemliche ; daß alles, was draußen in der Welt
geschehen mochte, wohl vorübergehend in der Morgenwanderstunde seine
Theilnahme errege , doch auch mit dieser dahinschwinde, als sei es
nicht viel anderes, als ein Spiel der Einbildung , blaue Rauchringel der
Pfeife , die in der Luft zerflatterten .

Hier um ihn lag des Daseins befriedigende Wirklichkeit , ihr Ernst ,
ihre Freude , Pflicht und Muße ; Herz und Kopf waren mit diesem kar¬
gen Boden verwachsen und begehrten nicht anderer Früchte, als die
Sonne des Himmels sie auf ihm blühen, reifen und vergehen ließ.

Am Pfarrhaus entlang bog sich die ziemlich roh gepflasterte Straße
— als Gemeindelandstraße zweiter Klasse stand sie in den Wegbauamts¬
registern der Hauptstadt verzeichnet — nach Süden und hielt von den
letzten Häusern des Dorfes diese Richtung in vielfachen Krümmungen
weiter inne. Man erkannte die letzteren deutlich fast bis an den Hori¬
zont, denn eine doppelte Reihe hoher, alter Pappeln begleitete , nur

ab und zu von einer kleinen Lücke unterbochen, die wenig benutzte
Straße.

Ungefähr fünf Minuten unterhalb Ottershude zweigte sich von ihr
nach rechts ein schmaler, sandiger Fußweg ab, der in gleicher Frist zu
einem einzeln liegenden Gehöft führte . Einige alte Bäume umgaben das¬
selbe und gegen Westen lehnte es sich an ein weiß aus der Ferne schim¬
merndes Birkenwäldchen. Danach trug es schon seit geraumer Zeit im
Dorfe kurzhin den Namen „ der Birkenhof." Die älteren Leute zu Otters¬
hude indeß, benannten es zumeist noch, wie es in ihrer Jugend geheißen ,
den „ Herbergshof . " Woher diese Bezeichnung stammte, das wußte nie¬
mand mehr, aber unverkennbar leitete sie sich aus einer ehemaligen Be¬
nutzung des Gebäudes ab.

Dieses hatte im Aeußeren nichts von einem Bauernhof , sondern
trug, zumal von weitem gesehen, einen städtischen Charakter ; es erinnerte
am meisten an vorstädtische Gartenhäuser aus der Mitte des vorigen
Jahrhunderts .

Um diese Zeit mochte es ein Sonderling, der nach ländlicher Ab¬
geschiedenheit trachtete, oder ein Spekulant, welcher auf solche Liebhaberei
rechnete , hierher gebaut, und dann wechselnde Bewohner seinen alten
Namen begründet haben. k

Das Haus bestand aus einem ziemlich großen, zweistöckigen Wür¬
fel mit steilem , braunrothem Helmdach, das sich an den Seiten über
dem Gesims wie ein altmodischer Dreispitzhut mit Rundbogen uinlchlG
Aus den gelb getünchten Wänden sahen breite Fensteröffnungen, dE
mit vielen, oft winzig kleinen Scheiben verwahrt, auf der Süd- M
Westseite kletterten dickstämmige Aprikosenbäume bis zum zweiten Stoa>
empor. .

Das Ganze war Ziegelbau mit eingeschaltetem Fachwerk, nur oe .q



noul oegrüyre vre Provmzmlaoordnungen und
äußerte , daß jeder Tag , an welchem er der Re¬
publik nichts schlimmes zufüge , für ihn verloren
sei. Robinet de Clery , der bekannte Pariser
Advokat zeigte sich sehr heftig : Genug der
Worte, rief er, es muß gehandelt werden ! Ich
begrüße die Provinz, die sich von einem Ende
Frankreichs bis zum andern für den König er¬
hebt. (Langes Hurrah, Geschrei ) . Ich begrüße
Metz und Straßburg , die wir durch die Re¬
volution verloren, wir haben die Republik, deren
Namen man nur mit Ekel aussprechen kann !
Robinet de Clery schilderte dann die einzelnen
Republikaner selbst : Gambetta ist ein grober
Bär, Ferry ein Abenteurer, Garibaldi ein ita¬
lienischer Bandit ! Redner bedauert dann den
Tod des Generals Ducrot, der einige Tage
vor seinem Tode dem König seinen Degen zur
Verfügung gestellt hatte . (Großer Beifall . ) Der
Journalist Barbes ergreift das Wort, um die
nahe Ankunft des Königs zu verkünden . Barbes
verlangt nicht , daß man zur Flinte greift (einige
Stimmen : doch doch ! ein Royalist : Jeder ist
frei, nicht wahr ?) Barbes : Nein, wir müssen
Frankreich überzeugen , Propaganda machen und
Sie, meine Damen , die Sie wirkliche Frauen
find und nicht jene Wesen ohne Namen, die man
auf den Ministerbällen sieht, helfen Sie uns !
Noch eine vertrauliche Mittheilung ! Alles läßt
hoffen , daß wir nächstes Jahr die Monarchie
begrüßen werden . Sodann wurde eine Adresse
an den König vorgetragen ; sie lautet : Aller¬
gnädigster Herr ! Vor Ihrem Bild und Ihrem
glorreichen Banner vereinigt, bringen wir Ihnen
unsere tiefe Hochachtung und unsere warme
Opferwilligkeit dar . Die verhaßte Republik hat
die Geduld der Menschen ermüdet. Der Tag
ist nahe, wo sie die Geduld Gottes ermüdet ha¬
ben wird , den sie beschimpft und verfolgt hat.
Sie haben gesagt, Allergnädigster Herr , daß
Sie bereit seien und die Stunde Gottes heran -
nahe ; gestatten Sie uns, Ihnen zu sagen , daß
auch wir bereit sind , Ihnen zu dienen und für
Sie zu sterben . Schließlich hielt Cornely eine
wüthende Rede , worauf man unter begeisterten
Hochs auf den König auseinander ging. Auf
der Straße kam es zu einigen unbedeutenden
Kundgebungen. Die Ruhe wurde nicht gestört.

Paris, . 19. Oktbr. Graf Jgnatieff weilt
seit einigen Tagen hier und hatte gestern eine
Unterredung mit Duelerc . Es ist anzunehmen,
daß er offiziös die von Skobeleff begonnenen
Jntriguen fortsetze.

(Das Privateigenthum der Kai¬
serin Eu ge nie .) Die Exkaiserin besitzt an
liegendem Grundeigenthum 10 große Häuser ,
Schlösser u. s. w. , welche auf ungefähr 9 Mil¬
lionen Frank geschätzt mit 3 Millionen Hypo¬
theken belastet sind. Außerdem verfügt die
Wittwe Napoleons III . auch über eine Leibrente
von 150000 M. Man sieht hieraus , daß sie
eben noch nicht Noth leiden braucht.

Bern , 17. Okt. Die internationale Kon¬
ferenz für Tieferlegung des Bodensees , die zum

26. Onover nach Konstanz emoerufen war, ist
wegen der Wasserverheerung in Tyrol , welche
den österreichischen Kommissär verhindert hat,
auf nächstes Jahr verschoben worden.

London , 19. Okt. Laut Berichten aus
Konstantinopel herrscht in Ober - Armenien ein
Zustand der vollkommensten Anarchie. Die Kur¬
den mißhandeln die Christen und plündern de¬
ren Dörfer aus, während die türkischen Trup¬
pen nicht angreifen wollen, so lange sie nicht
genügende Verstärkungen erhalten haben.

Handel «rrd Verkehr.
Stuttgart , 18. Okt. Die Ledermesse

pflegt sich an einem Tage vollkommen abzu¬
spielen . Gegen Abend war gestern der letzte
Ballen aus der Halle abgeführt . Wie wir hören,
ist ein Quantum von ca . 1400 Ctr. Leder bis
auf einen kleinen Rest abgesetzt worden. Die
Produzenten klagen über gedrückte Preise , die
Käufer wollen das Gegentheil behaupten.

Stuttgart . 19. Oktbr. Wilhelmsplatz :
1500 Säcke Möstobst L 7 M. 40 Pfg . bis 8 M.
— Pfg . pr. Ztr.

Stuttgart , 17. Oktbr. Kartoffel - und
Krautmarkt . Leonhardsplatz : 400 Säcke
Kartoffeln ä 3 M . 60 Pfg . bis 4 M . 50 Pfg .
pr. Ztr. Biscuitkartoffeln 5 M. Marktplatz :
5000 St . Filderkraut ü 8 M. bis 12 M. Pr.
100 St .

Heilbronn , 17. Okt. Ob st- und Kar¬
toffelmarkt . Preise beim Obst : 6 Mk. bis
8 Mk. pr . Ztr., gebr. Obst 9 bis 12 Mk. pr.
Ztr. und das Simrt 3 Mk. 20 Pfg . bis 3 Mk.
40 Pfg . Kartoffeln : gelbe 3 Mk. 50 Pf. bis
3 Mk. 80 Pf . pr. Ztr. , Wurstkartoffeln 4 Mk.
bis 4 Mk. 20 Pfg. pr. Zentner .

Niederstetten , 15. Okt. In Mostobst
mehren sich täglich die Offerten und in gleicher
Weise die Zufuhr ; gestern wurde solches auf
dem hiesigen Bahnhofe zu 6 Mk. 60 Pf. per
Zentner verkauft.

Ulm , 18. Okt. Auf dem Bahnhof ist
auch in dieser Woche wieder viel Mo st ob st,
meist aus Oesterreich , feilgeboten. Der größte
Theil ist in gutem Zustand und kommt auf
5,40— 6,50 M. pr. Ztr. Heute waren ca. 18
Waggons vorhanden, wovon ein großer Theil
Absatz fand .

Eßlingen . Aepfel 8 M. 20 Pfg . pr.
Ztr. — Reutlingen . Obsthandel sehr flau.
Preise auf dem Bahnhofe für Aepfel 6 Mk.
20 Pfg . und 6 M. 30 Pfg . . pr. Ztr. Birnen
5 M . 50 Pfg.

(Weinpreise vom 18. Okt.) Bönnig -
heim . 1 Kauf zu 25 M. pr. Hektol. Hohen¬
haslach . 1 Kauf zu 92 M.

(Rindvieh .) Auf dem am Donnerstag
inEbingen abgehaltenen Herbstmarkt (Gallus¬
markt ) erzielten je nach Qual , das Paar Ochsen
33- 44 Karolin, Milchkühe 250- 350 Mrk .,
trächtige Kalbinnen 220 - 320 M.

Mössingen , 17 . Okt. Viehmarkt
stark befahren, Handel ziemlich belebt, Preise

mit Ausnahme oes Kleinviehs rückgängig. Wflch-
schweine von 6 —10 M. fanden kaum Liebhaber.
Auf dem Krämermarkt viel Kauflust. Daß der
hiesige Platz frequent ist, konnte mau am ver¬
gangenen Samstag bei Verpachtung der Krämer¬
stände deutlich sehen, die thetlweise zum Doppel¬
preis gesteigert wurden.

Alteustaig. Bchrauneu-Zettel
vom 18. Oktober 1882.

Neuer Dinkel . . . 8 60 8 5 8 —
Haber . . . . . - 5 20 -
Gerste . . . . . 9 50 8 81 8 —
Waizen . . . . . - 12 50 -
Roggen . . . . . - 11 25 -
Linsen-Gerste . . . - 9 — -

Vermischtes.
(Im Hafen von Genf ) produzirte sich

dieser Tage ein Wafferkünstler, Namens Kaupt,
welcher thätsächlich auf dem Wasser ging und
sogar einen Schubkarren vor sich herschob. Herr
Kaupt erzielte dies Resultat mittelst breiter, den
Füßen angeschnallter Brettchen, in welchen sich
comprimirte Luft befindet. Die Räder des
Karrens sind in gleicher Weise eingerichtet. Wenn
Herr Kaupt auf dem Wasser dahinschrettet,
ähneln seine Bewegungen jenen eines Schlitt¬
schuhläufers.

Rezept aus der Zukunftsküche .
Eine Gesellschaft französischer Gourmands hat
kürzlich Regenwürmer verspeist . Man legte die
Thierlein zunächst in Essig, dann wurden sie in
einen Butterteig eingeschlagen und im Ofen ge¬
backen , wodurch sie eine schöne Farbe erhielten.
Das Gericht wurde äußerst schmackhaft befunden.

Der Werth einer Frau wird auf
Erden sehr verschieden geschätzt. Die Afrika¬
reisenden Wilson u. Felkin besuchten in Ungadu
(Sudan ) den König Mtesa, der einen Harem
von mehreren Tausend Weibern besitzt, die ihm
als eine Art Gehalt von seinen getreuen Unter-
thanen geliefert werden. Wilson erzählt , Ihm
sei oft eine Frau zur Gemahlin angeboten und
für dieselbe als Preis etwa eine alte Weste,
oder ein Paar Panoffeln verlangt worden.

Feierliches Begräbniß einer Zei¬
tung . Die japanestsche Regierung hat vor
Kurzem das in der Stadt Tofa erscheinende
politische Blatt Koschi Schimbun unterdrückt.
Die Redakteure theilten nun in einem Zirkular
ihren Abonnenten die Strafe, die ihr Blatt ge¬
troffen, mit und luden dieselben zugleich ein,
sich an dem Leichenbegängniß des Blattes be¬
theiligen zu wollen. Tausende von Personen
fanden sich zur bestimmten Stunde vor dem
Redaktionslokale ein, worauf die Redakteure den
Sarg, in dem die letzte Nummer ihres Blattes
ruhte , hoben und außerhalb der Stadt trugen ,
wo schon ein Grab zubereitet war. Die Re¬
dakteure widmeten hier ihrem Blatte einen Nach¬
ruf , worauf sie dasselbe in das Grab senkten,
auf das dann jeder der Anwesenden eine Scholle
Erde warf.

Hauptetngang umrahmte ein Sandsteinbogen. Von fern machte das Ge¬
bäude einen fast stattlichen Eindruck , doch kam man heran, so erkannte
der Blick, daß es nur ein verwitternder und verwahrloster Ueberrest ent¬
schwundener Tage sei.

Noch deutlicher war dies, wenn man ins Innere des Herbergs¬
oder Birkenhofes eintrat. Ein geräumiger, mit Steinfliesen bedeckter
Flur, von dem eine breite Treppe zum oberen Stockwerk aufstieg, redete
auch hier noch die Sprache der Vergangenheit, allein es fiel schwer , sie
unter der Schrift de Gegenwart hervor zu vernehmen. Die Fliesen
waren zum größten Theil zerbrochen und nothdürftig mit eingestampftem
Lehm verkittet, Ackergeräth und aufgeschichtetes Gerümpel aller Art ver¬
engte den Flur. Dazwischen trieben sich Hühner und Gänse umher, die
den Raum zwischen den zumeist offenen Thüren der Vorder - und Hinter¬
seite als Durchgang benutzten. Es war die Tenne einer Bauernwirth-
schaft , auf die man trat, die sich durch nichts als ihre baulichen Grund¬
züge von denen anderer Bauernhäuser unterschied '

Und in nichts anders geartet , als die übrigen Einwohner des
Dorfes , war der Besitzer des Birkeuhofes, Jans Gebaur, wie schon
sein Name es auszudrücken schien , ein Bauer von Vorvätern her. Er
hatte von ihnen phlegmatische Sinnesart und unverdrossene Arbeitskraft
geerbt , wie den derben Körperbau und die breitknochige Stirn , die ehe¬
mals dichtes , flachsfarbiges Haar umgaben. Jetzt war dies schon seit
manchem Jahr zu gelblichem Weiß abgebleicht , schneller als zuvor, seit¬
dem der Tod seiner Lebensgefährtin ihnim Birkenhof allein gelassen .

Jahns Gebaur war manchen Abend in Frühlings -, Sommers- und
Herbstzeit müd vom Felde heimgekommen und hatte sich auf den Bett¬
rand zu seiner immer gleich daliegenden Frau gesetzt . Es war selbst¬
verständlich, daß er den Tag lang von ihr fort sein und doppelt arbei¬

ten mußte, da sie im Hause nicht mehr zu arbeiten vermochte und da¬
rüber ward kein Wort geredet , wenn er kam .

Sie sprachen überhaupt nicht viel, die Frau streichelte nur ab und
zu mit den mageren Fingern die schwer abgemühte Hand des Mannes,
bis die Stall- und Küchenmagd das Abendessen hereinbrachte, und die
Kranke den Bauer von ihrem Bette wegschob und ihn bat, sich an den
Tisch zu setzen. Das that er, aß gewohnheitsmäßig mit tüchtigem Hun¬
ger , denn der ländliche Magen bleibt sich in Freude und Trübsal immer
gleich, und sie freute sich daran. Dann schlief er fest und traumlos bis
zum Morgenlicht neben ihr und gteng mit Tagesanbruch an seine Arbeit.

So verlief fast ein Jahr , da ward die Frau gesprächiger, faßte
oftmals inmitten der dunklen Nacht seine Hand und fragte :

„ Wachst Du , Jans ?"
Daran merkte er , daß es mit ihr zu Ende gehen wolle ; er ant¬

wortete „Ja, " und sie sagte dann jedesmal darauf :
„Weißt Du, ich schlief gerad' nicht und da kam 's mir durch den

Kopf wegen unseres Geerdt. Es ist eine Plag' ums Leben , Bauer zu
sein, und wenn er Pastor werden könnt', wie des Krugwirths Junge in
Krummbeck , da hätt' ers doch besser und ich stürb ' leichter. "

Dann versetzte Jans Gebaur :
„Harte Plag' ist's ; wenn er 's könnt', wär's gut ; aber wer sollt'

den Hof halten , wenn ich alt bin ?"
Er sagte nie : „ Du wirft nicht sterben , wirst ja bald wieder ge¬

sund werden oder dergleichen . Das wäre eine Lüge nach Art der feinen
Leute in der Stadt gewesen, die ihm nicht in den Sinn kam, so wenig,
als die Kranke ein solches Trostwort erwartete .

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen .

Lchrkingspxüfungen betreffend.
Nachdem seit mehreren Jahren in einer größeren Anzahl von Städten des Landes von den Gewerbe-

Vereinen veranstaltete Lehrlingsprüfungen stattfinden , hat die Kgl. Centralstelle für Gewerbe und Handel eine
Lehrlingsprüfungsordnung aüsgearbeitet (Gewerbeblatt v. 1882 , Nr. 25), welche mit Genehmigung des K.
Ministeriums des Innern und des Kirchen - und Schulwesens künftig bei den zu veranstaltenden Lehrlings¬
prüfungen zur

'
Anwendung kommen wird.

Hiebei haben die Lehrlinge einzelne Arbeiten ihres Gewerbes anzufertigen , Fragen , die sich auf
Kenntniß des Gewerbes , der Rohstoffe, Werkzeuge u. s. w. beziehen, zu beantworten und über ihre Kenntniß
in den Schulfächern eine Prüfung zu bestehen, lieber das Resultat der Prüfung wird jedem Lehrling , der
genügende Kenntnisse an den Tag gelegt hat, ein Zeugniß zugestellt ; Kosten sind hiemit weder für die Lehr¬
linge noch die Meister verbunden.

In Folge der Einführung dieser Lehrlingsprüfungsordnung und — da sich nicht nur in Württem¬
berg , sondern in ganz Deutschland die Erkenntniß Bahn gebrochen hat , daß für Heranbildung eines tüch-
Msn Mwerbestanded ° die 'Wiedereinführung von Lehrlingsprüfungen unumgänglich nothwendig ist , werden
ohne Zweifel diese Prüfungen künftig ziemlich allgemein werden und wird es jedem jungen Mann sein Fort¬
kommen wesentlich erleichtern, wenn er eine solche erstanden hat ; es ergeht deßhalb an Meister und Lehr¬
linge die Aufforderung , bei Zeiten darauf Bedacht zu nehmen , daß dem Lehrling am Schluffe der Lehrzeit
die Erstehung

' der Prüfung möglich ist . Hiezu ist aber nicht nur tüchtige Ausbildung im Beruf, sondern
auch fleißige Teilnahme an dem Unterricht in der Fortbildungsschule , oder wenn keine solche im Ort sich
befindet, anderweitige Fortbildung in den Schulfächern erforderlich.

Die nächste Prüfung — nach Maßgabe der neuen Lehrlingsprüsungsordnung — wird im April des
nächsten Jahres stattfinden , weßhalb den Lehrherren , Eltern oder Pflegern der Lehrlinge dringend empfohlen
wird , dafür zu sorgen, daß Letztere die Fortbildungsschulen besuchen oder sich auf andere Weise in den Schul¬
fächern auszubilden suchen .

Weitere Bekanntmachungen in Bezug auf die Anmeldung für die Prüfungen werden später erfolgen,
auch ist der Vorstand des Gewerbevereins zur Auskunftsertheilung bereit.

Kandels - L Heweröekammer Kal
'w. Heweröeverein Altenstaig.

Der Vorstand : Vorstand :
Kommerzienrath Staelin . Knieser .

Altenstaig.
Generalversammlung

des

heute Samstag Abend 7 Uhr
in der Traube.

Wegen theilweiser Rückvergütung
eingezahlter Prämien ist vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

Der Ausschuß.
Altenstaig .

Unterzeichneter hat
eine größere parthie

Dunghaare
zu verkaufen .

l-vuis keek ff .,
Rothgerber .

Altenstaig .

Kristallzucker,
zur Bienenfütlerungausgezeichnet,
1 Pfd . 50 Pf«. bei

M . Naschold,
Conditor .

Heselbronu.
Probstei -Roggen

hat zu verkaufen
Wirth Grotzmann .

H a i t e r b a ch.

Schllsweidk-
Verpachtnng .

Die hiesige Schafweide , welche im
Vorsommer 160— 180 Stück, im
Nachsommerü . er 300 Stück ernährt,wird

Montag den 23 . d . Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem hie ?. Nachhause verpachtet ,
wozu Liebhaber mit dem Aufügcn
eingeladen werden, daß unbekannte
Pachtliebhaber geme nderäthl . Zeug¬
nisse vorzulegen haben.

Den 16. Okl. 1882 .
Gemeinderach.

' » » »» M«, M BB> BBS IM» MM »MI »»W M

I OÜNl . « ^ 88l.kk in /U.7LU87LI6 . ,I - I
Neu ausgestattetes Lager in ,

!, FriedrichWlkr und FraiMchm - >
OG

» Die Vorzüglichkeit des Materials sowie die Preiswürdigkeit meiner
Waldsägen sind glänzend verbürgt durch ununterbrochenen leb - ff

haften Absatz. ^

Altenstaig .
Mr jetzige Saison

empfehle

MAN IM

k»

§ M
als :

Herrn - und Damen -Unterhosen , Kinderkittel ,
Fachon, Ciswolltücher in schwarz und farbig , sowie

zu billigsten Preisen .

k/nrD ' 6 - ' 66t / - <7 « L

? aquet a 15 f^fg .
von ll. 0 . Ililoasr L OL in 8tllttgart .

Zu haben bei Herren C . D . Beeri , Chr . Burghard und
C . Walz in Altenstaig.

Oie ausser -
ordevtlielis
Vsrdreituvg

dieses Haus¬
mittels Kat
eins edeuso
xrosss 2alrl

adullelierr 'rLxLrate als Naedalimsr dervorgsruleu , vslolis sied uiodt eutdlodeu , Verpak -
kuug , k'arde und ütlgustts iw täusodsuder iVeiss dsrrustelleu . Oie ? aelrsts des aodtsu

! 8tollwöreL' 8elieu Nadrikatss tragsu den vollen Namen des NalirLautsu and Ireuu-
reicliueu sied dis Verlrauksstellsu dured ausgelegts 0Hrmsu-8cdildsr .

Altenstaig .
Um ; « räume «

verkaufe ich
eine Parthie Kölsche,
halbwollene Stoffe jzu
Unterröcken L sarbige

Bettdecken
zu herabgesetzten Preisen .

6 . Wörnep.
^ Wer an Husten

**
Brustschmerzen , Heiserkeit, Asthma,
Verschleimung,Halzweh, Blutspeien
Le. leidet, findet durch den ächten

rheinischen
Trauben Brust -Honig

schnelle und sichere Hülfe und Lin¬
derung.

Zu haben unter Garantie in
Altenstaig bei Chr. Burg-
U «

Reichenbach .
600 öllarli

können sogleich ausgeliehen werden
von der Bürgerwaldkaffe.

Rechner Burkhardt .
Lollsil 1Z2SI1 ?

Vas

^Voollsusvlirikt kür T'olitill ,
1'g.tur , Xunst L A' isssnsobLkt.

TVäklitznIliall 32 § o1io86ll6n.
Diese reiodlialtlASts und wolilksllstv

aller ^ oolieuüdsrsiolitsu sutliält das'Wissenswerteste und lutersssautssts
aus ususu Lüolisru und allen bedsrr -
tsudsteu 2eituuAsu und 2sitsoliriltsii
der Veit ,
Dsutselrs , Östsrrsrelruolrs

§slrwö!^sr , l/nFarrse/re
Follänckrso/rs, Zelgrselrs

AmsuLamsetrs , FnAÜse/rs
F'ran ^ösrse/rs , Fsbrcirse/rs

/ taü 'snurlrs , ^elrwsckrse/rs
WorwsFrse/rs, Hianlselre

^ orürgrssrse/re , Dülnisctrs
Wsllgnsc/riscde , Lirssrsede

Arabrselrs , Allmanrselrs
Mnüolrs , / ürLisc/rs

8t !iumsu der Dresse , dis sin ülrsr -
oiolitliolies Dssaiuiutdild der AsistiAeu
LswsAuu ^ unserer 2sit u . idres ölksut -
liolisu Dsbeus Aswällrsii .
H'reis viertelfäHrlicH M . 2 . 60 .

Mit Kreuzband » - Merlendung
nacH Lern In - und Ausland

M . 4 .
Lssteiluusssu dsi allen kostanstaltsii ,
LuoülraiidluvAeii and 2situnK8Spsdi -
tlonsii . t ' rodoNuirimeril sind durek
fsde LaeliliaiidlunA , sowie duroli dis
VerlaASÜaadlunA d . 8 . 8680RLR in
Lsrllll , 8 . V ., Osssausrstr . 12 , gratis

und kraaeo su ds ^islisii .

Altenstaig .
Ein freundliches

mit 2 Zimmern hat zu vermiethen.
Wer , sagt die Expedirion d . Bll

Krankmrter Ooldkurs
vom 17. Oktober 1882 .

20-Frankenstücke . N. 16. 19 — 23
Dollar in Gold . . 4. 18- 22
Russische Imperiales 16. 74- 77
Englische Sovereigns 20 . 35— 40

dtedaktion , Druck und Lerlag von W. Riet er in Altenstaig.
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